
FESTKULTUR DEN FUNKTIONEN DES
EWIGEN FESTES-< DES

MUNCHENER OKTOBERFESTES
VonNn Yvonne Karow

»Das größte Volksfest der Welt«! hat sıch seıt seiner Gründung 810 einem inter-
natiıonalen Publıkumsmagneten mıt CHNOTIIMET Wirtschaftskraft“* entwickelt und ZW. mıiıt
einem Produkt, das rein imaginär ist und zugleıich besonders faszinierend wirkt die
deutsche Gemütlichkeit.* Das Bıld des 1Im heimatlıchen Bergidyll In geselliger unde
TOANIIC zechenden Deutschen ist derart erfolgreich, 6S als Exportware” in dıe
Länder der Welt verschickt und dort tausendfac! kopilert wird. Aus einem sıngulären
regionalen Landwirtschaftsfest wird eın austauschbares, da ent-gründetes, ‚eW1ges Fest«,
das belıebigem und belıebiger eıt stattfindet.

Die mago deutsche Gemütlichkeit, transportiert und international vermarktet 1m
Münchener Oktoberfest, hat eiıne solche irkkraft, sS1IeE das reale Deutschlan:  ild
1mM Ausland entscheıdend prägt:? Der Unmengen vVvon ler trınkende »Urbayer:« In
erhose gılt als Deutscher excellence, dıe reizvoll illusionierte Bergkulisse als
deutsches Heımatland, als 200d old germany® schlechthin

rag 1a  An NUN, Warum diese Imagınation faszinierend wirkt, muß ihr Wiırk-
mechanısmus aufgedeckt werden.

Zunächst ist festzuhalten, jede Kultur bzw Zivilısation eine Festkultur bzw
Festzivilisation Ist, insofern als 1m est deren Gründung Ööffentlich repräsentiert (ver-
gegenwärtigt WIrd, gesellschaftskonstituierende Wiırkung hat Das est dient der
Überbrückung ‚Ursprung:, eine kultische Unternehmung, dıe notwendig Versuchs-
harakter hat und sıch somıt UrC| Vergänglichkeit und daraus resultierend:
Wiliederholung, auszeıchnet. Diıese Überbrückung wird negiert 1m Feiern des ‚ewigen
Festes«. Es Dbleıbt ohne Repräsentation, als Dauereinrichtung werden seine charakteristi-
schen Merkmale Vergänglichkeit und Wiederholung UrCc die JTotalveranstaltung
substitulert. Dieser mschlag soll nachfolgend 1mM Zentrum der Analyse stehen, wobe1l
für die Eınzelheiten der Untersuchung auf Prıimärquellen zurückgegriffen wird.’ In

STROBL, »Phänomen Oktoberfest«, In Oktoberfest, 0g 1985, 102
Der Wırtschaftswert des Festes wırd 1985 auf bıs ber Mrd geschätl (STROBL, »Phänomen Oktoberfest«,in Oktoberfest, og 1985, 103, vgl 94)
Vgl PREUBLER, »Das Fest wırd exportiert«, In Oktoberfest, og 1985, 404
PREUBßLER, » Das Fest wırd exportiert«, in Oktoberfest, og 1985, vgl auch weiıter
REUBßBLER, » Das est wırd exportiert«, in Oktoberfest, 0g 1985, 40O1f.
PREUBßLER, »Das est wird exportiert«, In Oktoberfest, og 1985, 401
Besonders: Das Oktoberfest, Ausstellungskatalog München, 1985:; 1:75 Tre Oktoberfest, München, 1985
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einem ersten Schriutt sollen zunächst dıe Gründungszusammenhänge analysıert und dıe
ursprünglıchen Repräsentationsinhalte des Oktoberfestes benannt werden. anacC ist
fragen, wodurch diese ursprünglıchen Repräsentationsinhalte, die In der weıteren Genese
des Festes weggebrochen sınd, substitulert werden, in einem dritten und etzten chrıtt
die abschließende rage klären, WaIum 1an permanent Oktoberfeste fejert und welche
Funktionen diesem ‚ew1gen Fest« zugeordnet werden können.

Dıie ursprünglıichen Repräsentationsinhalte
rstmalıg wurde das Oktoberfes Oktober 810 gefelert, anläßlıch der ermäh-

Jung des Kronprinzen Ludwig mıt Prinzessin Therese VOonNn Sachsen-Hildburghausen.“* Diıeses
»Bayerische Nationalfest«? 1mM Jahrhundert eutlic monarchisch-national eprägt,
wobel der Begriff » Nat1ıon« für das noch Junge bayerische Königreich stand, dem,
repräsentiert UrC. das Herrscherpaar, auf diıesem est Respekt erwliıesen und gehuldigt
wurde. egen der seı1t 1800 regionalen Zusammensetzung Wailcn dıe nationale
Einheit und die Integration der LICUu hinzugekommenen Landesteile Bayerns VoNn zentraler
öffentlicher Bedeutung. ” Dazu kam en großes Interesse, die regıonale ökonomische
Produktionskraft, auf dıe stolz W: Ausdruck bringen, Wäas sıch 1n einer
landwirtschaftlichen Leistungsschau, dem »Zentrallandwirtschaftsfest«*!, SOWI1e einem
Pferderennen‘* niıederschlug, Veranstaltungen, die 1mM das Festgeschehen dominier-
ten Was also dieser eıt 1m Oktoberfes verhandelt und Ausdruck gebrac wurde,

das Wohl und Wehe der Jungen und aufstrebenden bayerischen ‚Nat1on«,
die festlıchen Repräsentationsinhalte spezıfisch natıonalbayerisch-dynastischgeprägt Waren

Huldıgung den bayerischen Kronprinzen DZWw Ön1g;
ayern ist eiıne geeinte Natıon;
das bayerische olk hat eine Jeistungsstarke Landwirtschaft;

ist stolzv auf >SEe1IN« Land und dıe eigene Produktionskraft

Dıese Repräsentationsinhalte wurden miıttels eines reichen Instrumentarıums nnerhalb
des Festgeschehens öffentlich Ausdruck gebracht. So wird dıe zentrale tellung der
Herrscherfamilie UrC zahlreiche Demonstrationen und Huldigungsbezeugungen
ausgedrückt und zementiert. on der nla des Oktoberfestes, wurde bereits erwähnt,
hat den monarchischen Bezug, wobel der 5Symbolzusammenhang VonNn ermählung des

Vgl Oktoberfest, 0g 1985, 1OfT; ren der Braut wurde der estplatz » heresienwiese« benannt (MÖHLER,
Oktoberfest, 1980, 24)

G  G STROBL, »Phänomen Oktoberfest«, ın Oktoberfest, 0g 1985, 102
10 Oktoberfest, 0g 1985, Vorwort; vgl MÖHLER, Oktoberfest, 1980, 4{f.

Erstmalig 811 veranstaltet (LAUTERBACH, »Das Central-Landwirtschaftsfest«, ın Oktoberfest, Katalog 1985,
vgl MÖHLER, OÖktoberfest, 1980, 8{1.

12 MÖHLER, »Pferderennen auf dem Oktoberfest«, in Oktoberfest, og 1985, vgl ÖHLER, Oktoberfest,
1980, 6ff.
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Herrscherpaares und Vereinigung der Natıon eine große gespielt aben dürfte
pe.  ärer Ausdruck für dıe herausragende der Herrscherfamıilıie in ayern
ihr feierlicher Eınzug auf der Festwiese, ein wichtiger Bestandteil des auf die Dynastıe
ausgerichteten Festprogrammes. *” Zahlreiche Huldigungslieder und -gedichte wurden ZUT

Aufführung gebracht, wobel dıe Huldıigung Königszelt”“ Von besonderer Bedeutung
und Vorbildcharakter für alle folgenden hatte Das Königszelt eın wichtiges Attrıbut
des Nationalfestes und eın weıthın sichtbares Symbol für die Präsenz der Dynastıie In
einem Festzug marschiıerten Kınder VonNn Angehörigen der Nationalgarde, die mıt
bayerischen »Nationalkostümen«? eKle1de! Warch, Königspavıllonund demonstrierten
als Repräsentanten der gesamiten bayerıschen Natıon ihre Anbindung das Königshaus.
Dort wurden aben überreicht und Gedichte — dıe Wıttelsbacher vorgeiragen. Dynastısche
Attrıbute durchzogen das gesamte Festgeschehen. In ıhnen spiegelt sıch dıe Intention des
Oktoberfestes, zentrale Veranst  ung des Königreiches mıt primär monarchischer
Ausrichtung sein.!®

SO die Preisfahnen, die be1 verschiedenen Wettbewerben 1mM ahmen des
Landwirtschaftsfestes, des Pferderennens und Wettschießens verlıehen wurden, bis auf
wenige Ausnahmen die Inıtialıen VON Mitgliıedern der könıiglıchen amılıe Sıe wurden
Königszelt 1mM Auftrag der errscherfamıiılie die Preisträger übergeben. ‘ Miıt OIZ
wurden Ss1e dann heimgetragen, herumgereicht und besonderen Orten, beispielswelıse
apellen oder Prunkzımmern, aufgehängt. “

Instrumente des USCTUuCKSs für eine geeinte Natıon Waren neben der Huldıgung das
Könıgshaus und den verschiedenen Darbietungen VON Schauszenen ZUr bayerischen
Wiırtschaftskraft die zahlreichen landestypischen Irachten, deren JTräger in gemeinsamen
Festumzügen stellvertretend für dıe unterschiedlichen bayerischen Landesteile nationale
Einheit demonstrierten, wobel der ufzug der Bavarıa als egorische Sinnstiftung
bayerischer Identität ga.lt 19 Das Oktoberfes hatte somıit eine estark nationale Identität
stiftende Kralft, wobel uralte, bıs in archaische Zeıten zurückreichende Bündnisstrukturen
zwıischen » Ihron und Altar-« vorlagen, die Repräsentationszwecken nutzbar gemacht
wurden.

Landwirtschaftliche und ökonomische Leistungskraft 1m Verein mıiıt einem ausgeprägten
Fortschrittsgedanken drückten siıch 1mM Zentrallandwirtschaftsfest” auUS, das UrC| das

1INAUrc 1im Mittelpunkt des Oktoberfestes stand.“' Seit den 1850er ahren reflektierte

13 SÜNWOLDT, »Das Königszelt und die Huldıgung die Dynastie«, 1In: Oktoberfest, 0g 1985,
14 SUNWOLDT, »Das Königszelt in Oktoberfest, og 1985, 34{fYf, Huldigungstexte: 306{71.
15

16
SUÜNWOLDT, »Das Königszelt in Oktoberfest, 0g 1985,
SUNWOLDT, »Das Königszelt In: Oktoberfest, og 1985, 34ff.

17 DERING, Fahnen als Preise«, in Oktoberfest, og 1985, 93f.

19
DERING, Fahnen als Preise«, in Oktoberfest, 0g 1985, 195
In dieser Eıindeutigkeit allerdings NUur in der Zeiıt zwischen 1810 und 1850 (MÖHLER, »Festzüge

Oktoberfest, log 1985, 225 vgl vgl ÖHLER, Oktoberfest, 1980, 249
Vgl LAUTERBACH, » Das Central-Landwirtschaftsfest«, in: Oktoberfest, 0g 1985, vgl ÖHLER,

Oktoberfest, 1980, 43{ff.
ach einer zunehmenden zeitliıchen und räumlıchen Dıistanzierung VO! Oktobertfes: findet seIit 1949 Iim ZWEe1- bis
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die zunehmend sıch entwıckelnde Schaustellere1 die technischen und ökonomischen
Errungenschaften der eıt Miıt ihren Attraktionen (z.B Menagerıie, Ballonfliegen,
Wachsfigurenkabinett)“ stellten s1e einen Spiegel des gegenwärtigen Fortschritts dar, den

stolz als natiıonales Leistungsprodukt demonstrierte.

I1 Substitution der ursprünglichen Repräsentationsinhalte
Miıt dem ausgehenden und dem egınn des Jahrhunderts verliert das Oktoberfes

den Bezug seinem natıonal-dynastischen Ursprung und damıt se1ine spezıfischen
Repräsentationsinhalte SOWIE seinen festlichen Charakter Dıe Herrscherfamıiılie spielt DIS

Weltkrieg eine zunehmend margınale nnerhalb des Festgeschehens, und auch
das Zentrallandwirtschaftsfest, das als glanzvolle Repräsentanz der bayerıschen 1ırtscha
galt, ist mıt egınn der Oderne dıe Peripherie des Festgeschehens gerückt. An die
Stelle der ehemals modernen, fortschritts- und gegenwartsbezogenen SOWIEe, weıl sıch
n1ıemand mehr mıt ihnen identifizıeren Kann, überholten Repräsentationsinhalte rückt NUun
die mago der heilen bayerischen Welt, dıe mıiıt der etapher ‚Heıimart-« und deutsche
Gemütlichkeit belegt wiırd. Diese Substitution ist nıcht Ausdruck Von Progression und
Identität WwWI1Ie 1mM bayerischen Natıonalısmus, der die Genese und Weihe der ‚eigentlichen:
Natıon ZUTN Ziel atte, sondern ein beschwörender und archalisıerender ‚Blıck zurück« in
einen imagınären Urzustand« bayerischer Geschichte, der als heıl, ein1g und gemültlich
illusionıert wird.

ber nicht 1Ur das Rückwärtsgewandte hat Biındekraft, sondern auch und das ist der
Bruch das konträr dazu ausgegebene Versprechen, jedes Oktoberfes se1 und
einzigartiger als das vorausgehende. Die heute beobachtende 1skrepanz zwischen den
sinnentleerten alten Repräsentationsinhalten,“ die UrCc auf gemachte« Heimatimagines
ersetzt werden, und dem Drang ach >»Immer Neuem: vollzieht sıch und ist offengelegt 1mM
Ausdrucksinstrumentarium des Oktoberfestes selbst Man rags für S die 1m Prinzıp
immer gleiche folkloristische » Trachtenmode«, dıe, selbst lange abgelös Von tradıtionellen
Bezügen und damıit inhaltsleer, einerseits den archalsıerenden 1C Ursprung“
offenlegt, indem Ss1e das Bıld der vermeintlichen heimatlıchen Tradıtion als real suggerlert,
andererseits aber auch immer NCU, >1M Irend:« se1in verspricht.” Diıe Fiıktion VO  —; immer

dreiJährigen Rhythmus statt (LAUTERBACH, »Das Central-Landwirtschaftsfest«, in Oktoberfest, og 1985, F3Z):
vgl MÖHLER, Oktoberfest, 1980, 6ff, 31, 82{ff.
” Vgl KRAFFT, »Erhebung in höhere Luft Aeronautische Darbietungen«, In Oktoberfest, 0g 1985, vgl
DERING, »Die Schaustellerei Hıstorischer Überblick«, in Oktoberfest, og 1985,

Sıe werden versatzstückhaft und in archaisierender Wiıederholung och durchs Festgeschehe geschleppt. Vgl V,
das Schlüsselbrett »Oktoberfes! München«, 1984 als ndenken iIm Verkauf: »Postkartenfoto der Bavarıa in aıllon,
Bergpickel, uCKSsaC| mıiıt Kuhglocke, montiert auf yrustikal--holzimitierte Kunststo  atte mıt Kette ZUm ufhängen.«
(Oktoberfest, 0g 1985, 394)

Zu diesem Begriff vgl PAUL TILLICH Die sozialıstiısche Entscheidung. Offenbach ollwerk, 948 (1933)
Beıispielsweise preist Ian In Zeitungsannoncen »Stilechte Dirnd! mıiıt modischem Pep « » Trachten-

Schlacht«, in Oktoberfest, og 1985, 248, Zit Süddeutsche ıtung (18.09.1984):
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euem und inzigartigem ist 1er verknüpft mıiıt der archaisıerenden Wiederholung des
Immergleichen.

Eın ebensolcher Bruch spiegelt siıch auch in der Festarchitektur wıder: Die Ursprungs-
Kulisse, Motiv ‚oberbayerisches bäuerliches Bergidyll«,“* wird mıiıt Flementen
der modernen zeitgenössischen Architektur.“/ Diıe publıkumswirksam inszenıjerten
Pferdefuhrwerke aben in dieser Kulisse eine reine Statisten-Funktion. Sıe ziehen in einem
feierliıchen Festumzug prächtig geschmückte agen mıt Wies’n Bier-Fässern, deren Inhalt
jedoch lediglich und das 111 keiner Ww1issen aus asser besteht .“® Das ler wird, VOI

dem Publıkum verborgen, Von großen Metall-Containern in dıe eingespeilst,
Holzfaßattrappen, aus denen 65 dann vermeıntlich gezap wird, die gewünschte urbayer1-
sche mago In Szene setzen.“ em varıleren die ‚Attraktionen:« des Oktoberfestes,
Biıerzeltprogramm und umme. VoNn E S kKaum, doch wiıird arauvu hingewle-
SCH, esS sıch vermeıntlich eCu«ec und »noch nıe dagewesene« Vergnügungen ©-
wobe!l die Presse jeweıls einem ersten Rundgang eingeladen wird, un vorab Von diesen
‚Neuerungen« berichten.”

Weıl dıe alten Repräsentationsinhalte UrC. leere Ursprungs-Imagines substitulert
werden, dıie 1mM TUN! auch keıiner mehr glaubt (sonst würden für ihre n-Szene-
Setzung nıcht SOIC ungeheure Anstrengungen unternommen), das gesamlte Oktoberfes also
Veranstaltungscharakter hat, muß dıe Stimmung, da eın rund besteht, WaTlUullll sS1€e von
alleine aufkommen soll, PDCI ‚Stimmungsbombe:« In dıe Bierzelte ‚hineingeschossen« werden.
Diese Funktion übernimmt die Blaskapelle, die kalkuliert Stimmung einpeıtscht mıiıt dem
Ziel der kollektiven (Suff-)Ekstase,*' dıie UrC archalisıerend ritualıisıerte ITrınksprüche
aufs NEeCUEC stimuliert WIrd. ıne Besucherin berichtet:

»Fürstenfeld« ist Ende und Percussion geben jedoch weiıterhıin Fürstenfeld-
Rhythmus 1ele bleiben auf den Bänken stehen, klatschen mıiıt Wollt’s nOomo1

26 Das Oberbayerische WäaTr dem Fest des 19.Jh völlıg TEM! »Die Fassaden der Biıerzelte und Chenken auf dem
Oktoberfes werden heute oberbayerisch-bäuerlich 1ert, und die Kellnerin bedient Im Dırndl, während auf dem
Zentrallandwirtschaftsfest 1975 dem ‚ANCOWIT! eın pra  isches, modernes Fertighaus offeriert wird, und eıne
Odenschau der ‚andiIiTrau tragbare Kleidung eınes bekannten Modeschöpfers vorführt.« MÖHLER, Oktoberfest, 1980,
2120
27 Dıe heute gültıge orm der Oktoberfestarchitektur besteht us folgenden klementen: oberbayrısch-bäuerliche
Cchitekturform des Einfirsthofes kombiniert »MIt verschiedenen ‚originellen« Wahrzeıichen, eiwa dem ump
‚»Löwenbräu« brüllenden Rıesenlöwen 1mM Käfıgfenster der Löwenbräufesthalle«, dem Bräuros!-Emblem oder der
Münchenansıcht In Großformat Dıe bäuerliche Architektur des suddeutschen Alpenvorlandes wird UTrC| bestimmte
Attrıbute unterstrichen, wıe Fensterläden, Lüftlmalereı1, olz als oft verwendetes ater1ıa| und Ikweiß als
dominı:erende arbe, wobe!l in Jüngster Zeıt auch modernistisch-rustikal umgeformte Almen ach Art der modernen
Wiıntersportdörfer (Hofbräuhauszelt) auftauchen. (ZIMMERMANN, »„Wiırtsbude 1erburg Brauereifestzelt«, ın
Oktoberfest, log 1985, 281, vgl ÖHLER, Oktoberfest, 1980, 212)

MÖOÖHLER, Oktoberfest, 1980, 242
ZIMMERMANN, » Wiırtsbude Jlerburg Brauereifestzelt«, ın Oktoberfest, 0g 1985, 281; vgl Oktoberfest,

og 1985, 305, 3106. 401; vgl ÖHLER, »Der Wiıes’n-Einzug«, In OÖktoberfest, 0g 1985, 246
MÖHLER, Oktoberfest, 1980, 243; STROBL, »Phänomen UOktoberfest«, ın Oktoberfest, 0g 1985, 104
Die Imago des Unmengen VOnN Bıer saufenden rbayern wiırd auf Postkarten und Biıerdeckeln werbewirksam

befördert Die dort dargestellten Saufrekorde, die mıit vielfältigen »Urkunden« und »Diplomen« honoriert werden,
tacheln zusätzlıch übermäßıigen Biıerkonsum (Oktoberfest, og 1985,
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hör’n?« »Jaa!« 1eder » Fürstenfeld« Die Kapelle spielt csS ıIn dieser Stunde viermal.
en mir me1ınt eın Gast »Scho wıieder. steigt aber dennoch auf seine singt mıiıt

Um uns hält 1Ur och wenige auf ihren Plätzen ich bemerke, ich
1C| auch »haam ach Fürstenfeld« will, mıtmachen ıll

1eder einmal ist »Fürstenfeld« vorbel. Klatschen, Schreıen, Pfeıfen; dıe Kapelle spielt
Comment vVa?«. Aus dem rhythmischen Springen werden anzbewegungen. Diıe
Kapelle fordert Mı  atschen auf. Die us1ı ist ZL Ende »SO‚ das War s Jetzt
schau’n 1ın die Maßkrüg Prost, 9  9 eın Prosıt der Gemütlichkeit!'« Diıe
Leute röhlen mit, prosten einander Bıerdunstige Erschöpfung kehrt ein

Nach der Trıink- und epause Von rund fünf inuten o1g »Rosamunde«; anacC
werden wlieder die aß  ge ehoben auf die Gemütlichkeit. Schunkelwalzer die Kapelle
g1bt Anweıisung, aufzustehen. Der TOHte1L der Gäste Sschunke 1m Stehen »Ö meın Papa«,
»Dre1 Tag ge nımmer hoam«, das empo wird9das bDblıkum zieht mıt,
die ewegung wırd schneller, das Klatschen heftiger der Durst soll steigen, denn
SC(1 N wlieder: »Eın Prosıit der Gemütlichkeit! TOSt, 9 e1ns, ZWel,
dre1 ’suffa!«

Beruhigung trıtt e1n, fünf inuten schweigt die usı. » Waldeslust«, »Schützenliesel«,
»Lustig ist das Zigeunerleben«, »Annelı1ese«, »Auf und Nieder« auf Kommando der
Kapelle rheben sıch die Besucher, seizen sıch wieder, schunkelin dann dıe
Aufforderung TIrinken Anonyme Gemeinsamkeit macht sıch Dreıt

est steht, Verlauf und ‚Rhythmus:« eines Biıerzeltbesuches VonNn gewissen Faktoren
bestimmt wiıird und gewlsse ‚rıtuelle Handlungen« umfaß Zu diesen Handlungen ehören
gegenseıltiges Zuprosten, das Chunkelin und das Miıtsingen. Unverzichtbares
Attrıbut ist dıe Blaskapelle Dıe Kapelle übt eine weıt bedeutendere Funktion auUS, als
dıe reine ‚Berieselung:« der Besucher mıiıt musıkalischer Unter!  ung Sıe dırıglert dıe
enge 1m Bıerzelt, markıiıert Erholungspausen, in denen ‚yungestört« etrunken und
werden kann, und sS1ie fordert mıiıt Irınksprüchen Bierkonsum auf. Der Gast, der
die Alternative ‚Mıtmachen oder Gehen: nıcht akzeptiert, wıird Destenfalls verwirrt und
, Von schunkelnden Nachbarn 1mM Takt gestoßen, VOT seinem zıtternden Eurokrug
sıtzen, WC) CT nıcht zumiındest einige bıssıge Bemerkungen einzustecken hat Dıe
Ausgelassenheit 1m Bierzelt mıt Spontaneıtät gleichzusetzen, ware eın Fehler chunkeln,
Klatschen, das Aneıinanderreihen VON Polonaisen das S1nd eıle eınes immer gleichen
Repertoires. Zu jeder der musıkalıschen Darbietung g1ibt CS die adäquate der
Bewegung. Provoziert und dırıglert wiırd s1e Von der Kapelle Die Festkapelle hat den
Stimmungsverlauf Steuern, yanzuheızen« Ooder das Brodeln wlieder beruhigen.“

Die (n Wahrheit Von Kkommerziıinteressen dirıgierte und Kalkulıerte) ‚Stimmung« macht
den einzelnen lauben, alle waren eines rsprungs und eines Sinnes. Man

32 SÜNWOLDT, »Prosit und Gemütlichkeit«, ıIn Oktoberfest, 0g 1985, 3131 vgl BARNESSOI, »Zigarrn, zigaretten,
zigarillos In Oktoberfest, og 1985, 298, vgl 297:; auf den Zusammenhang zwıschen Gewalt und
Gemültlichkeit hat KLAUS EINRICH aufmerksam gemacht EINRICH, »Gemütlichkeit«, In: KURNITZK Y/SCHMID (Hg.)
Deutsche Stichworte, 1984, 47-53
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ach M schunke gemeinsam 1mM inszenlerten altbayerıschen Kulissen1dyll, und hat
6S den Anscheın, als selen gesellschaftlicher Status, Eınkommen und Herkunft der
einzelnen Festteilnehmer bedeutungslos chon aufgrund der TO der Festzelte, die bis

Besucher® fassen, ist dıe Anonymutät der für einen en!| miıteinander
Singenden und Schunkelnden zwingend, jedoch wird, und dies ur das Entscheidende
für die hohe natiıonale und internationale eptanz se1n, eın großes Gemeinschaftsgefühl
und eine heimatlıche Geborgenheitsstimmung produziert.”

Die indıvıduelle Absatzbewegung der kollektiv Berauschten wIırd zusätzlıch eIoOorde
UrTrC| dıie vielen VoNn Sa1l1son Saı1son immer raffinıerter und spektakulärer
wirkenden Fahrgeräte, ” die das 1mM Bierrausch gesuchte Entgrenzungserlebnıis zusätzlıch
körperlich vermitteln. Das Oktoberfesterlebnis basıert also auf der Ursprungs  lısse, der
konformen aber fIktIvV ‚einzıgartıgen«) Einheitskleidung, der alkulierten und eingepeıtsch-
ten »Stimmung:«, dem Schleudertaume. auf den Fahrgeräten und zuallererst auf der
gemeinsamen Bierseeligkeit, geireu dem Refrain »Wır wollen Bıer, Bier, Bier, Bıer, Biıer!
Denn 1Ur mıiıt jer ist’s zünftig hier. «

Zu iragen ist NUunNn, WAaTiTUum diese Ursprungssimulation, w1e s1e eım Oktoberfes als dem
größten Volksfest der Welt gleichsam für das gesamlte olk inszeniert wird, einen
derartigen natiıonalen und internationalen Erfolg hat Es sollen also die Funktionen der
Substitution analysıert werden.

Wenn eine Gesellschaft rsprünge kulıssenhaft und szenısch einsetzt und miıt ihrer
hochaufgeladene energetische Zustände produzieren sucht, zeigt dies, Re-
präsentationsinhalten als zıvilısatıonsbegründendes Element nıcht mehr geiraut wırd. Wenn
beispielsweise auf archaıischer ene Feste gefelert werden, dienen s1e der Repräsenta-
t1on des rsprungs, 1.5 die Götter DZw dıe Ahnen Diese Urwirklichkeit wird hıer dem
Anspruch ach unmittelbar?’ reaktualisiert und repräsentiert (also nıcht bloß erinnert). ”® Die
Gesellscha präsentiert sıch 1mM est als identisch” mıt dem nhalt der Repräsentation. Die
Handlungen 1mM est Siınd also » [ eın ıttel ZUTr rlangung eines Wunschobjektes {
sondern Darstellung VOoON etwas, als objektive Gegebenheit gilt.«“ Die rwirklıch-
keıt gılt als das eigent ' iche Sein, das des Anfangs,“” in dem alles empirische Sein

Von der Organıisation und der Verwaltung der Besucherströme sınd die Großzelte alle gleich (MÖHLER, Oktoberfest,
1980, Y1

Vgl SÜNWOLDT, » Prosıit und Gemütlichkeit«, in Oktoberfest, og 1985,
35 Seit 881 nehmen die Fahrgeschäfte Im Verhältnis Schaugeschäften und Schieß-/Wurfgeschäften sukzessiv
(DERING, „Die Schaustellerei«, in Oktoberfest, og 1985, 342)

»Auf geht (Eın Marschlıed VO! Bier)«, 1960er Te Handzettel ber dem Text der UIdTruC! »Achtung
Während der ‚Wiıes’n« In allen Festbierhallen Kräftig mitsingen!« (Stadtarchiv München, Zeıtgeschichtliche ammlung,
In Oktoberfest, 0g 1985, 31910)
37 Vgl beispielsweise den Tanz der zentralaustralischen Arunta KERENYI, "Wesen"” in Paideuma (1.938/40): GL
vgl

LIADE, Das Heılige und das Profane, 1990,
Y  S In den Ahnen habe sıch das »kollektive Ideal« inkarnıert (DURKHEIM, Formen, 1981, 470); vgl KERENYI, Wesen,
In Paiıdeuma (1938/40) 63, SE
{) KERENYI, "Wesen", In Paiıdeuma (1938/40):

LIADE, Das Heilige und das Profane, 1990, 81
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exemplarısch egründe liegt““ und VOonNn CS, aus »„Machtfülle und Freıiheıit eines höheren
Daseins«®, hervorgebracht wird. Diıie e1lhabe bzw dıe Dıstanz ZUT Ursprungsrealıtät
entscheidet ber das Wohl und Wehe des einzelnen und der gesamiten Gesellschaft Der
Berliner Relıgionswissenschaftler und -philosoph aus Heıinrich aus

[S]ower WIe ableıtbar VvVon den Ursprüngen Urc Geschlechterketten 1Ndurc)! ist das
dem Ursprung Entspringende substantıiell; weıt kann An 6S ist aus weıl
hervorgebracht VON dem Ursprung als9 weiıt kann ist och immer
dem dem der Ursprung hat den gleichen Stellenwert, die gleiche Funktion:

weiıt kann lall pr  1SC. eıt nıcht eın Verenden des rsprungs bedeutet
hat; weıt kann 6S dıe Substanz alles in lem erhält

ber ununterbrochen mMussen Veranstaltungen getroffen werden, dieses, 1all

behaupten kann, augenfälliıg machen; vertuschen, In der JTat, doch jedes
eın Bruch mıt den obersten Ursprüngen erfolgt ist.*

Auf archaıischer ene ist also auch Veranstaltung, Sımulation und Kalkulatıon, denn dıe
Beschwörung des rsprungs geschlieht UrCc Inszenierung 1m ult Die kultische
Ursprungssimulation hat damıt, den Preıis der rechung, gesamt-gesellschaftlıche
Bedeutung: Repräsentation des rsprungs und Identifikation mıt den Ahnen.

Und umgekehrt, das, nıcht Urwirklichkeit 1st bzw nıcht VoNn dort abgeleıtet werden
kann, gılt als ungeordnet, sinnlos, profan” und destruktiv, eiıne Dıfferenzierung und
Wertzuweilsung, die en den Funktionen des Mythos gehört.“ »[Dienn immer
wieder ist 6S nötig ö les das, nıcht mıt dieser er  en eıt des Festes
und dem Ursprungsort identisch ist, eIWwAas Mitlaufendes, zufällig sıch Ereignendes ist, Was

1m TUN! ausschalten kann ] «47

42 Vgl LIADE, Das Heılige und das Profane, 1990, 78{.
43 KERENYI, "Wesen", ın Paideuma 1: (1938/40): 68:; „Die Götter erschaffen aus Übermaß aC| aUuUS Überfülle

Energie Dıe chöpfung entspringt einem Überschuß ontologischer Substanz.« ELIADE, Das Heılıge und das
Profane, 1990, 87); nıcht UT ist auf archaıscher ene die empirische Realıtät auf den rsprung hın bezogen und Im
est reaktualısıiert, sondern darauf macht KERENYI in ezug auf K.l!  z REUß Studıe ber dıe Coraindıianer in
Mexico aufmerksam das kultische Fest selbst gılt als Einsetzung der Götter K.IH REUß Die Nayarıit-Expedition

Leipzig 1912, zıt KERENYI, "Wesen"”, in Paiıdeuma (1938/40): 68f; vgl auch LIADE, Das Heilige
und das Profane, 1990, 79)

EINRICH, tertium datur, 1987, 102; KERENYI, "Wesen"”, in Paıdeuma (1938/40)
45 » Was der Sphäre des Profanen angehört, hat Sein nıcht teil, weiıl das Profane UrC| keinen ythos ontologisch
gegründet wurde und eın exemplarıiısches Odell besitzt.« ELIADE, Das Heilige und das Profane, 1990, 85, vgl 86);
el Ist die Bestimmung des Profanen Im mythischen Denken relatıv: »ESs gıbt 1er keine char{fe Grenze, die
gleichsam räumlich, die Welt in eın ‚Diesse1its« und ein ‚Jense1ts«, in eıne lediglich ‚empirische« und eıne »transzendente«
Sphäre eılt. Die Absonderung, dıe sıch Im Bewußtsein des eiligen vollziıeht, ist vielmehr rein qualıtativ. er och

alltäglıche Daseımnsinhalt ann den auszeichnenden Charakter der Heiligkeit gewinnen, sobald CI 1Ur in die
spezıfısche mythisch-religiöse Blickrichtung ]« (CASSIRER, Formen II, 1994, 95, vgl 96)
R, Formen II, 1994, O5f: eispiel der Mana/Tabu-Vorstellungen: »Beide dienen nıcht der Bezeichnung

bestimmter Klassen VOonNn Gegenständen, sondern In ihnen stellt sıch gewissermaßen NUur der eigentümliche Akzent dar,
den das magisch-mythische Bewußtseihn auf die Gegenstände legt UTrC| diesen Akzent ırd dıe Gesamtheit des Seins
und Geschehens in eine mythische-bedeutsame und eine mythisch-irrelevante Sphäre, In das, das mMYy'  iısche
Interesse erregt und esselt, und In das, Was dieses Interesse relatıv gleichgültig läßt, zerlegt. Es ist als würde
alles, Was der ythos ergreift, in dıese Scheidung eingezogen als durc!|  ringe und imprägniere sıe gleichsam das
Ganze der Welt, SsoOweIıt sıch als mythiısch geformtes Ganzes darstellt.« (CASSIRER, Formen II, 1994, 98f, 100)
47 HEINRICH, tertium datur, 1987, 102
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Im rege  1g wiederkehrenden est wird dıe Ursprungsbindung immer wıieder &’

beschworen und quasireal durchgespielt, das eigene Daseıin ın der kultischen
Handlung 1ICUu geschaffen und se1n Sıinn ın der Urgründung vermittelt wird.“® Da
6S 1mM Ursprung gründet, hat das est einen besonderen und eine besondere Zeıt, »hohe
Zelt« (Karl Kerenyi)”, findet »1N 1lo te  « Mircea Eliade)” An dem
‚eigentlichen« und ıIn der ‚eigentlichen« eıt des rsprungs wohnen die Götter und
Ahnen, dort wird Schöpfung inıtuert, und VOIN dort her eT' das Gewöhnliche seinen
ursprüngliıchen Sınn und seine göttliche Legitimation.”' Dieses jeweıls 1m est aktuelle hic
el nunc”* des rsprungs hebt die Dıstanz, dıe den Alltag VO Ursprung9 perlodisch
auf. „Die periodische Rückkehr in lempDus erklärt sıch größten Teıil dQus der
ENNSUC. ach der Vollkommenheıit des Anfangs.«” Der ensch hat das edürfnıs, auf
eıt WIeE dıe GöÖtter sein°“ und ın der ımitatio det” iıhrer Ursprungswelt
teilzuhaben.”°® SO ist dıe Vergegenwärtigung des Irsprungs 1mM wesentlichen Totenbeschwö-
Tung, die 1mM Kult, verbunden mıt utigen Opfern,?’ erscheinen emacht werden. Aufgrund
der äherung bzw Identifizierung mıt der Ursprungswelt finden dıe kultischen Blutopfer
ihre Rechtfertigung In einNner primordialen göttlichen Tat.°3

Zu dem Zusammenhang zwıischen mythischer Urwirklichkeit und sozlialer Stammesrealıtät vgl exemplarisch:
KAROW, Zum Verhältnis zwischen Mythen und Sozialstruktur m eispie niassıscher 'ythen, Magisterarbeit FÜ Berlın,
1984

KERENYI, "Wesen"”, ıIn Paıdeuma (1938/40).
LIADE, Das Heilige und das Profane, 1990, 76, vgl öl1f; Dıe Festteilnehmer »  — finden zurück in dıe

primoridale Zeit, dıie immer 1eselbe ist, dıe ZU! ‚wigkeıt gehört. Der relıg1öse ensch mündet peri0disch in die
mythısche und heilıge Zeıt, findet dıe Zeit des Ursprungs wieder, die »nıcht abläuft«, weil s1e der profanen Zeıitdauer
nıcht eılhat, weil sı1e AUS einer unendlıch oft erreichbaren ewigen Gegenwart esteht.« ELIADE, Das Heilige und das
Profane, 1990, 78)

Alle Grundformen geistiger Kultur, wIe Sprache, Wissenschaft und Kunst legen Im mythischen Bewußtsein
begründet, enn »{(kleine dieser Formen besitzt VO!  ; ang Al} ein selbständıges eın und eiıne eigene klar abgegrenzte
Gestalt; sondern jede trıtt uns gleichsam verkleıidet und eingehüllt in irgendeine des ythos enigegen.«
(CASSIRER, Formen II, 1994, vgl KERENYI, "Wesen", in Patideuma 172 (1938/40): Z vgl 74; vgl LIADE, Das
Heilige und das Profane, 1990, 8f; »Die [Ur-] Vergangenheit selbst hat eın > Warum:« mehr: s1e Xyı das Warum der
Dınge« (CASSIRER, Formen II, 1994, 130; vgl LIADE, Das Heılıge und das Profane, 1990, 561)
52 LIADE, Das Heilıge und das Profane, 1990,

‚LIADE, Das Heilige und das Profane, 1990, öl1, vgl 82f; »Es ist Durst ach dem eiligen und zugle1c| Sehnsucht
ach dem Sein.« (ELIADE, Das Heilige und das Profane, 1990, 83)

Vgl dıie Praxis der Coraindianer der pazıfıschen Küste in Mexi1co, die KerenyIı exemplarisch heranzıeht
(KERENYI, "Wesen”, In: Paıdeuma 1 (1938/40) 67f; vgl auch die Totemzeremonie der australischen Arunta
(SPENCER/GILLEN (Hg.) Natıve Irıbes, 1938, und dıe Jährlıchen Feste auf der polynesischen nsel Tıkopila
(FIRTH, Tikopia, auf dıe sıch Elıade ezieht (ELIADE, Das Heilige und das Profane, 1990, 76f, 78, öU, 89)
55 LIADE, Das Heilige und das Profane, 1990,

»„»Man wird auf eıne ene erhoben, alles ist yWIe ersten Tage«, leuchtend, NeCUu und ‚erstmalıg«, mıt
Göttern Ist, Ja selbst go  1C| wird, Schöpfungsodem eht und MNan der chöpfung teilnımmt. Das ist
das Wesen des Festes, und das scnlıe)| dıe Wı  erholung NnıC} AUS.« (KERENYI, "Wesen”, in Paıdeuma (1938/40):
70, vgl /1)
57 Vgl JENSEN, [ythos und Kult, 1991, vgl KERENYI, "Wesen"”, ın Paiıdeuma (1938/40):

So Ist beı Urpflanzenvölkern die kultische andlung eine Reaktualısıerung eines ursprüngliıchen ordes, der für die
Menschen als Grundlage ihrer Kultur verstanden wiırd (ELIADE, Das Heilige und das Profane, 1990, 8Off mıit
Beispielen); vgl JENSEN, Mythos und Kult, 1991,
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oachım Moebus hat In seiner Dissertation »Ursprungsmythos und dıe zeremonlale
Verfertigung Von Masken«>? auf diese Identität VoNn kultischem Handeln und mythiıscher
Vorstellungswelt beı »Naturvölkern« aufmerksam gemacht Bereıts »{ der einzelne
(der asken] selbst Teıl oder Exemplar eines mythischen Zusammenhanges. «”
Demgegenüber wiıird dem »Künstlıchen, vermittels Arbeıt Entstandene{m in
zeremon1lalen Zusammenhängen oft dıe allerniedrigste Wertschätzung überhaupt zuteil . «®
Die erfertigung VON en fand bestimmten, perlodisch wiederkehrenden Festen

In der dıe Urzeıt mıt dem empirischen Sein pPU:  ue zusammenfiel . ® Be1i den
afrıkanıschen ogon ist 6sS die den riıtuellen Färbungsprozeß der en geknüpfte
gesamtgesellschaftlıche Partiızıpation dem In der Urzeıit geschehenen Mord d dem
Schlangenahnen, ® der UrC begleitende Opferhandlungen“ aktualisiert und nachvollzogen
wird. Die Identifikation mıt dem Mord bedeutet demnach auch die gesamtgesellschaftliche
Übernahme des damıt verbundenen Schuldzusammenhangs.®

SO WI1Ie der Tod des lebensspendend wiırkte, en! auch dıie Opferhandlung selbst
todbringende und lebensspendende Aspekte Die Seelenmac! der aske 1st diejenige der
urzeitlichen Ahnen, dıe ıihnen e1m Einbruch der Endlıchkei 1n ihre ursprünglıch
unendlıchen Leben entstromte und dıe VoNn den verfertigten asken, dıe diesen Ahnen auf
das genaueste ähnelten, aufgefangen und ewah wird. Sıe pflanzt sıch ın einem
bestimmten 1{U. VOIl as Maske fort SO partızıplert jede einzelne aske UrC.
ununterbrochene Rückverknüpfung der ursprünglıchen aC| der Ahnen In der Urzeıt.

Demgegenüber ist ohl Jedem Oktoberfestbesucher ausnahmslos klar, dıe qua
altbayeriıscher Kulisse beförderte iıllusıonıerte Rückbezüglichkeıit einer Heimatimago
nıcht der Realıtät iıhrer industrialısıerten und hochtechnisierten Lebenswelt entspricht. Die
Ursprungssimulation des Oktoberfestes cheınt, bedenkt dıe oben sk1izzıerte archaıische
ene, auf den ersten 1 vergleichbar machtlos. Der imagınierte Ursprung wird nıcht
ernst SCHNOMMCN, da nıemand mehr Al dıe aC der bayerıschen ‚Ahnen: glaubt
(weswegen sS1e 19401 beschworen werden müssen) Was esucht wird, ist also nıcht
Identifikation, sondern subjektloses kollektives Eintauchen In einen außerordentlichen,
hochenergetischen Zustand mıt dem Ziel des totalen Ausstiegs in dıie Leere der EWuHtlO-
sıgkeıit als endgültige Befreiung VO Alltag. Dıe ‚erfolgreiche« Ursprungsimago deutsche
Gemütlichkeit Verra|l aDel den kollektiv vorhandenen unsch ach Heımat und eborgen-
heit ın einer als unhe1 und ungemütlıch erlebten Welt, s1e kann aber letztlich diesem
unsch, da s1e selbst Inszenierung ist, nıcht entsprechen.

MOEBUS, Ursprungsmythos, Freie Universität Berlın, 959
MOEBUS, Ursprungsmythos, 1959, 13, 29ff; das Bärenfell, das man sıch iIm Rıtual anlegte, meinte auch den »Bären«

und der antel aus Leopardenhaut, der beı der Inıtiation angelegt wurde, ScChu die ent1! mıt dem eılıgen Tier des
Ritualbundes, dem Leoparden (vgl dıe vielen Beispiele be! MOEBUS, Ursprungsmythos, 1959, L3 mıt Anm.)

MOEBUS, Ursprungsmythos, 1959,
Vgl MOEBUS, Ursprungsmythos, 1959, 43{ff.

63 Des »Äältesten Menschen« MOEBUS, Ursprungsmythos, 1959, 37)
»Eın loc! Erde wurde auf dıe as gelegt, ann das Opfertier emporgehoben und getötel, daß das Blut

den Farbblock und die aske gemeinsam überfloß.« MOEBUS, Ursprungsmythos, 1959, 31J
OEBUS, Ursprungsmythos, 1959, 37; vgl JENSEN, Mythos und Kult, 1991,
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Was alsSo die rm Beschwörung ‚Heımat:« und deutsche Gemütlichkeit offenlegt,
i1st nıcht der Glaube deren Repräsentationskraft, sondern eher ein millionenfaches®
permanentes en der industrıialısıerten, hochtechnisierten und entfremdeten
Alltagswelt, der imagınär kollektiv entfliıehen sucht Im Oktoberfes wırd eine
Gegenwelt suggeriert,®” dıe diese Defizıte aufgreift und in die us1o0n VoNn Heıimat,
Bergidyll und Geborgenheıt, für dıe dıe etapher deutsche Gemütlichkeit steht, verkehrt
Miıt diıesem szeniıschen Instrumentarıum WIrd Ursprungsnähe und der ‚Blıck zurück«-
einer alten, als besser und heıl, we1l vorindustriell, erachteten Welt eIOrde Indıziıen für
diesen Transformationsprozeß Sind der sOz1ıale Status und die Herkunft der durchsc  ıtt-
lıchen Wries’n-Besucher: das internatıionale Publikum ommt In der ege 15 hoch-
industrıialısıertenändern, besonders den USA und Japan.® In den Zelten wird vorwliegend
für Fırmenbelegschaften reserviert, aber auch für Angestellte Au dem Ööffentlichen
Dıenst, SOWIe für Vereinsgruppen und Belegschaften aus anderen Institutionen. ® en
dem gemeinsamen Oktoberfestbesuc) ist 6S zudem be1 vielen ortsansässıgen Betrieben
üblıch, ler- und Hendlgutscheine dıie Mitarbeiter auszuteilen, ” den Festbesuch
zusätzlıch eTIOTdEe e1m exportierten est SInd 6S häufig Wiırtschaftsunternehmen,
Hotelketten, Reisekonzerne, (Gastronomie- und Industrieunternehmen, oft In Verbindung
mıt Fluggesellschaften, dıe »authentic entertaınment« werbewirksam und erfolgreic) 1m
Ausland anbıeten. Weltweit belıebt ist das ‚Oktoberfest« auch als SC Von Industrie-
und Handelskongressen. ”“

Das Musıkprogramm In den Festzelten ist auf die Erwartungen des 1KUMsSs abge-
stimmt Nıchts wiıird dem überlassen, äglıch wird das leiche Programm
abgespielt. ” Es besteht aus einer ischung Von internatıional populären Nummern mıt
Versatzstücken des ayern-Klıschees, das gering varllert, Je ach Festzelt und den für
dieses typıschen Gästen. »So biletet die Hofbräu-Kapelle seinem überwiegend nordamerika-
nıschen blıkum eine ischung Aus ‚;besonders bayerischen« Elementen. Unter dem we1ilß-
blauen 1mMme des Festbaues pfleg den Jodler als unverzıchtbares Attrıbut des
ayern-Stereotyps, 1äßt 6S jedoch auch schmissigen When the sSaılnts M marchıing 11<
nıcht fehlen .«”* Das Ineıns VON illusionärer Alm-Kulisse und dies ist eın weıterer Bruch

ihrer Akzeptanz HIC die ,Schickerl1a« der industrialisierten Welt kommt besonders
eutlic Ausdruck in der » Wıes’n-Schänke« des international erfolgreichen Delikates-
en-Händlers erd aier

985 zählte [Nan rund fünf Miıllıonen Besucher (Oktoberfest, og 1985, Vorwort).
67 Vgl PREUBßLER, » Das Fest ırd exportiert«, in OÖktoberfest, og 1985, 401

STROBL, »Phänomen UOktoberfest«, In Oktoberfest, 0g 1985, IO2: vgl MÖOÖHLER, »Festzüge
Oktoberfest, log 1985, 230
A » VOIN leinen Handwerksbetrieb bis Zum Großkonzern« (Oktoberfest, og 1985, S1D
70 Oktoberfest, log 1985, 311

Oktoberfest, og 1985, 311
72 1984 organıislierte diıe Sheraton-Kette für hre Hotels In Pennsylvanıa ‚Oktobertfeste« mıiıt enprechendem
‚urbayerıischem« Ambiente REUßLER, »Das Fest wiırd exportiert«, In Oktoberfest, Katalog 1985, 402)
73 BARNESSOI, »Zigarrn, ..0.oK In Oktoberfest, 0g 1985, UT
/4 SUNWOLDT, »Prosıit und Gemütlichkeit«, In: Oktoberfest, og 1985, 314; vgl BARNESSOI, »Zlagarrn, in
Oktoberfest, 0g 1985, 297
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Die ‚Schänke« biıetet ihren Aasten eın Ambiente, das sıch aäußerlich als ıschung aus

alpenländıschem Bauernhof, Blockbau-Stad: und Heurigen-Beis g1Dt eine ‚Alm: mıiıt
Galerıie und überschatteter Veranda Im Inneren wıird mıt hölzernen Stütz- und Querbalken,
gewürfeltem Vorhangsto und allerle1ı andwirtschaftlıchem Gerät den en rustikale
Atmosphäre erzeugt Das Ergebnis des folkloristische Bemühens untersche1idet sıch in
seiner schmiedee1isernen Gemütlichkeit wesentlich VonNn den ‚klassıschen« Oktoberfesthallen
Als archıtektonısche Panne-« ist dies allerdings nıcht Diıe rustikale Nse
en der Bavarıa kreliert einen Rahmen, ın dem sıch das maßgeschneiderte y Irachten-
mäß1ige« WO  en kann []75

Die Kulisse ist deswegen zugkräftig, weıl keiner der Gäste 1m TnNst VOT hat, das
unbequeme und harte Leben eines m-Bewohners das Wohlstands-Ambiente se1iner
Stadt-Wohnung einzutauschen. Hıer wırd dıe us10n ohne die angstmachende Drohung
ıhrer tatsächlıchen ınlösung ausgegeben und vermutlich deswegen VOonNn den Miıllıonen Von
Wıes n-Besuchern begeistert aufgenommen. Es ist das rauschhafte totale Eıntauchen in eine
andere Welt, das jedoch olgenlos und ohne Konsequenzen bleibt N1ıemand braucht se1in
Land, seine Arbeıtsstelle oder S beldes verlassen, mal WITKII1IC| yanderes«

rleben ach der großen (yaudı darf 1al getrost den 1U folgenden Arbeıitsalltag
begınnen

HIT Warum Man permanent Oktoberfeste ele.
Permanent Feste felern näh: ZWEeI Ilusionen Zum einen wiıird immer LICU dıe fiıktıve

offnung wach gerufen, lauter einmalıgen Ereignissen teilzuhaben, dıe aber insgesamt
immer wıieder archalsıerend wiederholt werden MuUusSsen Die Geschichtserneuerung,
alles NEUu ist VOoN da ab, Was das Eintauchen In den Ursprung eigentliıch sollte,
bleıibt 1LL1USOT1ISC. und ist deswegen nıcht rag  19; ebensowen12 WIeE der Anspruch,
alles Ere1ign1s se1n soll, das Neue 1mM Oktoberfes also totalıisıert 1st SO wırd die Erwar-
(ung alles WIrd NCU, 1mM Oktoberfes notwendig enttäuscht, denn 1mM TUN!
bleibt alles S! WIe 6S immer schon Es ist WwWIe der Katzenjammer nach einer
durchzechten aC) der dıe {lıehen gesuchte Realıtät erst recht schmerzlıch bewußt
werden Läßt Zum anderen wırd dıe us10Nn ausgegeben, repräsentiere den bayerI1-
schen) Ursprung, stattdessen wIird das Eintauchen und das ermanente Verharren iın der
Ursprungsimago propaglert und eingeübt. SO 1älßt sich insgesamt eine Entleerung der
ursprünglıchen Fest-Antriebe feststellen 6S 1st weder der Anbruch eines Aons, och
die Vergegenwärtigung des rsprungs, dıe 1er stattfinden, und dıe propagıerte ‚Stimmung«
kann letztlich auch nıcht herbeigeschossen werden. So werden dem Besucher mittels der
kalkulierten In-Szene-Setzung VonNn ‚Heılimat:« und ‚Neuanfang« gleich doppelt Heıilsver-

75 ale 520 » Festwirt erd Käfer VOT seiner ‚Wıes’n-Schänke«, 1984«, In’ Oktoberfest, Katalog 985, 266f; vgl
SCHNITGERHANS, "Herr der Feste”, MANASET magazın 4.12 (1984) 68-77; vgl SCHMIDT, "Immer mehr In Mode”,
Münchner erkur, RD (28.09.1984)
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sprechen suggerlert. 1C zurück und 1im Iun des Immer-gleichen wırd CI, scheint
C5S, zugleich auf wunderbare Weise NeEU eboren.

elche Funktionen sınd NUunNn dem permanent Oktoberfest-Feiern zuzuordnen?
Diıe gesellschaftliche Ordnung wird 1mM est nıcht durchbrochen, sondern dıe SaNZC

Gesellschaft”® trıtt geschlossen in den anderen, den entfesselt-energetischen Zustand über.
Das » Volk« bleibt aDel 6S selber, beansprucht >PanzZ se1n. In dieser Fıktion sınd CS

nıcht gesellschaftlıche Segmente oder marginale Gruppen, die auf der Wıes’n sıch
tummeln, sondern l1d {ut S als se1 das Oktoberfes gleichsam e1ın selbstver-
ständlıches Stammesritual, das für alle gılt Gleichzeitig zeigt die Inszenierung selbst den
Bruch mıt dieser Fıktion, UTC| dıe zahlreichen grenzungs- und Elıtebildungen
unter den Oktoberfestbesuchern offengelegt wird. ” Hier ist eine 1T1iIerenz zwischen dem
unıversalen Anspruch, ‚ Volksfest« se1n, das unterschiedslos alle sıch einverle1bt, und
eiıner Standes- und Elıtebildung verzeichnen, ® eine Gegentendenz egalıtären,
In der y TIrachtenmode« sich manıfestierenden Mir mir!<, ” das in seiner Ausschlıeßlich-
eıt nıcht durchgehalten werden kann Das Oktoberfes prätendiert, eiıne ammer für die
SaNZC Gesellscha se1n, WwOomıt Protest- und onkurrenzverhalten VonNn vorneherein nıcht
1Ns SCZOSCH werden. Statt wortreich gesellschaftlıche1ıl1 artıkuliıeren, füchtet

siıch In eiıne vermeintliche Dauerekstase, deren Hauptcharakteristikum Wortlosigkeıt,
Passıvıtät und dıie Identifikatiıon mıt dem Rıchtungslosen ist Das, tragt, ist eın die
Veranstaltung, der einzelne nıcht mehr 1INd1V1due. verantwortlıiıch ist für das,
CI tut Der gesellschaftlıche sStatus qUO, W16€e CI sıch realhistorisch(bleıibt demnach
unangelastel. Stattdessen wiıird die mago VON der volksweıten ral mehrheitlich
akzeptiert SO hat das Oktoberfes eine insgesamt gesellschaftsstabilisierende Wiırkung

Der große Festumzug Hauptsonntag demonstriert diesen prätendierten volksweıten
Konsens Irachten- und Schützenvereine als Verwalter der Altbayern-Imago ziehen UrC
dıe ZUT Wies’n, dıe Stadtoberen auf einer besonderen und reich geschmückten

76 urC| dıe eingepeltschte immung geht eıne größere Zahl auf dıe Inszenierung ein, und in dem nspruch, »das
größte Volksfest der Welt« se1ın, steht das Oktobertfes:! ıdealtypısch für alle Volksfeste und für die gesamte
Gesellscha:

Vgl die Charakterisierung des erd-Käfer »Schänken«-Publikums » [ mıt dem ‚ Volk«, das die Atmosphäre in den
Bierzelten ‚draußen:« auf dem Volksfest präagt, hat sı1e (die rustikale Dekoration. Y.K.] wenig iun In erster Linıe
Ist ohl die UC| ach der Gesellscha’ derer, die auch ‚dazugehören«, denn, wıe das Zeit-magazın freı ach dem
Valentinischen Motto formulıiert, Schick ist der Schicke UT in der Schicker1a<« [Oktoberfest, og 1985, 'afe]l 520,
Zıt FREISINGER, »Hauptstadt der Halbseidenen«, Zeit-magazın 41 (1984) 17]
78 Vgl A7ZU auch: BARNESSOI, »ZIgarrn, ın Oktoberfest, 0g 1985, 297, auf gesellschaftlıche Schranken

den Bierzeltbesuchern aufmerksam gemacht wird, die der praktizierten Separierung und Abschirmung VO!  —'

‚»besonderen:« Gästen ablesbar sınd
SPIEGEL, » 1 Tachtenschlacht«, ın Oktoberfest, og 1985, 250: vgl suche [Nan beispielsweilse Im

Tragen der ‚ Irachtenmode-« nıcht ach der Identität mıt den Vorfahren, sondern dient als Vehikel für den unsch
ach einheitlicher Selbstdarstellung und ach Gruppenidentität mıit den anderen Wiıes’n-Besuchern (Süddeutsche ılung
(05.03.1985): »Das Streiflicht«), eın konformistischer unsch, dem 1Ur beı Einhaltung der jJeweıls aktuellen
Trachten-Kleiderordnung und einem gut ge  en Portemonnate nachzukommen ist. »Sollten Sıe in den Blıcken der
Umstehenden eiwa eın geringschätziges >VonNn der tange:« oder verächtliches ‚Kaufhausdıirndl« lesen, ann en Sıe
verloren. Wenn Sie keine Blicke auf sıch zıehen, WEenNnn Sıe sıch ahtlos einfügen, gar nıcht auffallen, ann

Sıe erzhaft ‚Prost. Mır San mir!:« PIEGEL, » Trachtenschlacht«, In Oktoberfest, og 1985, 250)
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Festkutsche, wobe1l alle Beteiligten, auch dıe den Weg säumenden Statisten und das zeigt
dıie konformistische Tendenz sıch 1mM »Bayrısc) G’wand«® zeigen.

Wer permanent Feste feliert, versucht, permanent überbrücken.“ Da dıe Repräsenta-
tionsinhalte VoNn der este felernden Gesellscha: als nıcht rag  1g anerkannt werden,
werden dıe Ahnen gleichsam äglıch Erscheinen und Abtreten gebracht. Man hält dıe
Ursprungsimago für verbıindlıc! und {uft S als se1 s1e repräsentativ, sich in der
altbayerıschen Festarchitektur ausdrückt, doch wird sS1e letztliıch als austauschbar, elıebig
und nıcht verbıindliıc| angesehen. Dies TUC eın tı1efes Miılßtrauen die Zivilısatiıon
mıt ihren Repräsentationen aQus SO wiırd das, ehedem auß jer.:  täglıch (das
eEXZEeSSIVE est der archaıschen Kultur), Jetzt als alltäglıch, gemeın menschlıch und
kalkulıerbar ausgegeben.

Dennoch hat dıe Ursprungssimulation In der Verbindung mıt den archalisierenden
Wiederholungen und dıe en Besucherzahlen egen eine große Akzeptanz und
Wiırkmüächtigkeıit en unendlıch viel mehr aC) als ın den archaischen Kulten, denn
jetzt kann mıt den Ahnen kalkulıert MECHANSC werden. 1C sS1e dirıgıeren ach
utdunken das Wohl und Wehe der Gesellschaft, sondern das gesamte olk geht mıt ihnen

WIe CS ıhm ZWEC.  1g erscheınt. Die Ahnen werden erscheinen emacht, s1e
verbreiten aber keine ngs und F  IC  9 och sınd sS1e mächt1g NUug, blutige pfer
fordern Man betreıibt Ahnenkalkulation, indem dıe ‚urbayerischen: Kulissen ausschließlich
inszenatorisch Zwecke der Profitsteigerung eingesetzt werden.® In den Ge1listerbahnen
werden s1e versatzstückhaft wıederbelebt und verbreiten auch für die Dauer der UrC.
e1in gewWIlsses Gruseln, doch erlebt S sS1e als nıcht wirklich gefährlıch. Sıe
schlıe)lic WIe jeder ‚we1ß«, nıcht VON ‚„yjener Welt:«, sondern adus der realhıstorischen
Wiırklichkeit, mıt der zweckrational verfährt Diıe Ge1isterbahnen werden iınfach
abgesc  et, WC die Kassen schlıeßen und wlieder Inbetrieb geSsELZL, WC) s1e
Kunden anlocken sollen So reflektiert Ursprungssimulatıon auf der Wies ständig die
veränderliche ökonomische Bedürfnislage und dient der jeweılıgen anhe1z- und wlieder
abbremsbaren Kalkulatıon

SPIEGEL, »Trachten#chlacht« . in Oktoberfest, og 1985, 248: »Der moderne Irachtenumzug, der Jahr für Jahr
ersten Festsonntag Münchens Straßen als farbenprächtiges Schauspiel durchzieht, ist Hauptbestandteil des

Oktoberfestes seıit dem zweiıten Weltkrieg und in der Gegenwart das einzıge Festglied, das Stadt und Festplatz
verklammert.« MÖHLER, Oktoberfest, 1980, 234, vgl Im die Oktobertfes:! Beteiligten in
mehreren ügen auf direktestem Weg VOIN der Stadt ZUMN estplatz, wobeıl Ort und Zeıt nıcht elıebig arrangleren

Der Gedanke des Festeinzugs ist ach dem elkrieg verloren (MÖHLER, Oktoberfest, 980, 2306,
238, 239, 241{f,

»Denn der TUC| zwischen ıhm Idem Menschen. Y.K. und den eilıgen Mächten des Ursprungs läßt sıch NIC|
ungeschehen machen, und gehört ZU[ Dıalektik des Ursprungsdenkens, daß die gleichen Veranstaltungen, dıe den
TUC| uüberbrucken sollen, den TUC| SIC|  ar machen.« (HEINRICH, »Die Funktion der Genealogie Im Mythos«, In
DERS., Vernunft und ythos, 1982, 14)
R7 Das Material für Fahnen, Plaketten, Trachten eIic ist yunecht:«. Man verwendet bıllıgste Rohstoffe und die
Verarbeitung ist S() wenig aufwendig Wwıe möglıch [BARNESSOI, »ZIgarrn, ın OÖktoberfest, Katalog 1985, 298
(Papptirolerhüte; REUBßLER, »Das Fest wiıird exportiert«, In Oktoberfest, og 1985, 402 (Papıerfahnen und ımpel
Statt Stoffahnen); vgl Oktoberfest, og 1985, 407|

81 Jahrgang 1997 eft



Yvonne arow58

Das Oktoberfest, seiner Gründungszusammenhänge entledigt, hat keiınen Anlaß mehr.
Diıe Überbrückung Ursprung wırd abgelöst UrC. den totalen Bruch mıt dem Ursprung
und Urc. die Einsetzung VON Ursprungsimagiınes. Dadurch wird das Dauerfest elıebig,
arıabel und unverbindlıch:; dıe Gesellschaft ist nıcht mehr arau angewlesen. Es erschöpft
sich 1n der permanenten nostalgıschen Wiederbelebung der immer gleichen Fiıktionen, dıe
als gesellschaftlıche Realıtät ausgegeben werden. Dennoch 1st eine mächtige Ablenkung
und Bedürfnisbefriedigung für diejenı1gen, dıe mitmachen. Die totale Simulatıion ohne
Repräsentation wirkt letztlich mächtiger als das Erscheinen-Machen der Ahnen in den
Kulten, da dem Archaisierenden eine andere VoNn Veranstaltung, eıne andere

VON Kalkulatıon hıinzukommt Die Realıtät findet nıcht mehr, WI1Ie auf der archaischen
ene, ihre Spiegelung In der kultischen Veranstaltung, Repräsentation dıe Darstellung
des großen Schuld- und Pflichtzusammenhangs mıiıt der Ursprungsmacht” ist Stattdessen
ble1ibt dıe Ursprungssimulatıon urbayerische Gemütlichkeit folgenlos; der einzelne muß sich
nıcht mehr erantworte VOI dem Ursprung, da diesem keine Mächtigkeıt mehr zuerkannt
WIrd. Die jedoch auf der archaıschen ene ausgegebene Drohung, CI könne unvermiuttelt
‚zupacken« und vernichten, muß Urc Veranst  ung und Kalkulatiıon immer wieder
peinlichst ausbalancıert werden. Diese Instrumente dıenen dazu, eIwas erscheinen

machen. SO schHlıe gleichsam eın Bündnıis mıt der Ursprungsmacht, eine Struktur,
dıe eine ammer bıldet und damıt den reinen Veranstaltungscharakter überste1gt. DıIe
Akteure unterscheiden daher nıcht zwıischen Se1in und Scheıin und können deswegen nıe

sıcher se1n, ob und, WC Ja, dıe Veranstaltungs- ın die rsprungssphäre
umschlägt.

e1m Oktoberfes dagegen 1eg die Verantwortung für dıe Veranstaltung eın in der
rofanen phäre, die und darum dıe Totalısıerung UrC| den Ausstieg In dıe
iıllusıionıerte andere und ‚bessere« Welt flıehen gesucht wırd. Hıer exıistiert eın Bündnıs,
sondern die Leerstelle wird besetzt UrTrC. totale, ohne rechung imaginierte
Sımulation ohne Repräsentation. eıt und der Veranst  ung plelen 1er keine olle,
deren Chranken, iın den Kulten Gegenstand der Verhandlung, Ssind außer Kraft gESEIZL.
Aufgrund dieser ufhebung, der fehlenden rechung Von Zeıt, Raum und Ursprungssphäre
gılt dıe urbayerische Sımulation als größeres Echtheitszeugnis als die Wiırklichker Es ist
eine Inszenierung, dıe und g echt se1in ıll und In der der Bruch Ursprung
neglert, nicht ernst SCHOMNMNCNH wird. Für den Transport der uSsS10N 1st CS en
erforderlich, eiıne orößere nzahl auf die Inszenierung eingeht, denn erst dann wird
6S ‚rıchtig gemültlich:«. en den Miıllıonen Von Festbesuchern zeigen dies dıe nfragen
AQus ler Welt beim Münchener Fremdenverkehrsamt. Man bıttet Zusendung VoNn

»urbayerischen Utensilien« SOWIEe Musıiıkkassetten mıiıt »or1g1inal bavarıan Mus1ıc from
Blasmusık 00m-pah bands«.*@ Der ITWEeT'! dieser Utensilıen DZW das Dabe1-Seıin auf der
Wıes’n als Statist der großen Ursprungs-Inszenierung scheıint das efühl vermitteln,
miıttendrıin 1mM ‚Leben:« und miıttendrin 1m olk se1INn. Was auber‘ als reale

Vgl dıe KultpraxIis beı den Zuni-Indianern Urformen der Kultur,
4 REUBßLER, »Das Fest wird exportiert«, In Oktoberfest, og 1985, 402
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gesellschaftliche Sıtuation erlebt wird, beispielsweise dıe zunehmende Arbeitslosigkeıt und
die en Mieten, wird ausgeblendet. Das Oktobertfes: hat damıt keıinerle1 Bezug mehr ZUT

realhistorischen Wiırklıichkeit und diıent auch nıcht mehr dem Ausdruck VON gesellschaftlı-
cher Identität und Stärke

Da 6S sıch alsSO beım Oktoberfes eın NsemMDbDIie inszenlerter Ilusıonen handelt, das
eiıne große Leere zugleich kaschiıeren sucht und S1€e aDel aber auch offenlegt, ist N

nıcht und eıt gebunden und kann jederzeıt überall auf der Welt installıert werden, ®
Was das Fremdenverkehrsamt München dazu verleıtete, sogenannte »Oktoberfest-Sets«
verschicken. Versandfertig in Kısten verpackt, stehen sS1e gleichsam für dıe inszenilerte
SSECNZ des Oktoberfestes Dazu gehö Gıirlande aus grünem Kunstbast, schwarz-gelbe
und we1iß-blaue Papıerfähnchen, we1ß-blaues oıre-Band, »Münchner-Kindl-Puppe ın
durchsichtigem Verkaufsbehälter«, Plastıkradı und Plastiıkmaßkrug ın den en haltend,
Oktoberfest-P  S und -Prospekte SOWIle we1iß-blauer Rautensto und Münchener Motiıve
als Plakatserie.® In einem kanadıschen Fremdenverkehrsprospekt ist lesen:

Oktoberfes 1s nıne-day German celebration wıth 00m-pahpah bands, Bavarıan dancers,
aC Forest cake and parades. The German CIu throw OPCH their doors, YOU
wal In, Sit down eaft everythıng from wiener schnitzel bratwurst, Dbellow Out ‚eb drinkıng
SONg and wash ole experiıence down wıth ste1ns of ager Prosıt'87

»Oktoberfes ist heute überall« el 6S TeITIEN! In einer Anzeige des Berliıner ages-
spiegels VO Oktober 1995 .°

Das TmM: EW1gE« Oktobertfes ist se1Nes Zentrums, der Repräsentation VETSBANSCHCI
ründungszusammenhänge, und seiner Bündniısstrukturentkleidet Dıe dadurch entstandene
Leerstelle wıird einerseı1ts besetzt UrTrC| Kalkulıerbare, inhaltslose, in den Alltag {Tans-

portierte archaıische Versatzstücke, andererseıts UrC| das Subjekt selbst, das seinerse1ts
kollektiv ZUT Leerstelle wird. Dıiıe Leer-  etapher Deutsche Gemütlichkeit wiıird auf den
vielen »Oktoberfesten« der industrialisıerten Welt äglıch produziert, erscheinen emacht
und gewinnbringend vermarktet. Per Dauerekstase trıtt dıe gesamtle Gesellschaft über in
eın unverbıindlıches Transzendenz-Erleben, das als Substitut der ursprünglichen Re-
präsentationsinhalte gesucht wIird. iıne Gesellschaft, die nıchts mehr glaubt, 111 auch
keine Ahnenbeschwörung aus der ergangenheıt mehr, dıe pfer 1M est abgelöst
werden durch dıe Totalopferung des ubjekts 1mM Veranstaltungssubjekt. Die gesuchte
unverbıindliche Dauerekstase mündet, da s1e nıcht gelingen kann Jer zeıgt sıch iıhre
Brüchigkeit in eine Totalveranstaltung, dıe iıhrerseıts ekstatische Züge rag (und deshalb

faszınierend wirkt). Da dıe Erwartung: indiıvıiduelle slösung VoN der Formierung,
nıcht erfüllt WIrd, flüchtet sıch 1n den formierten und inszenlerten kollektiven

Die BENAUC Zahl 1äßt sıch nıcht ausmachen, s$1e ScChwan\|! zwıischen weltweit 170 DIS 3000 Jährlıc!| gefelerten
UOktoberfesten (PREUBßLER, »Das Fest wiırd exportiert«, In Oktoberfest, CO 985, 402)

Münchner Stadtmuseum, Puppentheatermuseum, zıt ach Oktoberfest, Katalog 1985, 407, vgl REUBßLER, »Das
est wird exportiert«, in OÖktoberfest, og 1985,

Zu einem Oktoberfes: in Kıtchener, Waterloo, zit. REUBßLER, » Das est wird exportliert«, In Oktoberfest,
Katalog 1985, 403

eige der Lebensmiuttelkette ‚Reıichelt: in ezug auf ıhr Angebot (Zagesspiegel VO! Oktober
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Totalübertritt, In das energetisch hochaufgeladene ekstatische Hervortreten Dies wird,
ebenso W1e die veralltäglichten archaıiıschen e,; simulıert und damıt kalkulıerbar und

gemacht, UTrC| dıe Kommerzlalısıerung des Übertritts intrıttsgelder,
Konsumzwang) noch zusätzlıch verstärkt wird. So verwundert 68 nıcht, ın der Festver-
anstaltung selber abgebildet finden, 1al gerade fiıehen suchte: die große Leere
Die Leere des Alltags spiegelt sıch somıt ın der Leere des Oktoberfestes, dıe 1er ihre
Doppelung, aber und das ist eın Schlüssel ihrer Faszinationskraft auch ihre
energetische Steigerung erfäh und somıt VO einzelnen als ‚großartiges rlebnis:« verbucht
werden kann Er fejert das, WOTrunifer CI leidet, mıiıt der us10n, eIWwAas besonderem
teilhaftıg se1n. Aufgrund dieses feuchtfröhlichen mkehrmechanısmus siıch dıe
Leere als großartiıges rlebnis, als eIWwas aufregend Neues und das ist das entscheidende

als eIWwAas anderes als S1e vorher das ist die faszınıerende Möglıchkeıit, dıe
ngs nehmen. Somit ist das gegenwärtige TmM. ‚Es ist 10S< die illusionäre
Verschleierung der großen Schreckensmetapher ‚ESs ist nıchts 10S< und gleichzeılt1ig
faszınıerende Verlockung ZUT ‚ew1igen Ruhe«
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